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Ich fordere, 
Werk und Künstler 
zusammenzudenken
Die Vorwürfe rund um die Band Rammstein verleihen einer 
alten Frage neue Brisanz: Wie umgehen mit der Kunst proble-
matischer Männer? Serie zum feministischen Streik, Folge 6.
Von Ronja Beck (Text) und Johanna Hullár (Bild), 17.06.2023
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Was über Menschen gesagt wird, ist oG gar nicht so wichtig. Was nicht ge-
sagt wird, dort liegt das Iold vergraben.

Jch habe vier Pahre lang Kunstgeschichte studiert. Dass Nablo Nicasso 
Frauen verachtete, erfuhr ich auf xet«i». Jmmerhin durch ein:e Kunst-
historiker:in.

Jm viel gepriesenen Stand-up-Special 2xanette0 von 18Hy erzählt !annah 
IadsbZ, was IadsbZ von Nicasso hält: nichts. 2Jch hasse Nicassoö0, brüllt 
IadsbZ immer wieder von der Bühne und erklärt das unter anderem mit 
einem Eitat des Künstlers: 2Jmmer, wenn ich eine Frau verlasse, sollte ich 
sie verbrennen. EerstUrt man die Frau, zerstUrt man die Vergangenheit, für 
die sie steht.0

Nablo Nicasso zählt zweifellos zu den künstlerischen Jkonen des 18. Pahr-
hunderts. Jhm wurde und wird deshalb ein eigenwilliges Nrivileg zuteil, das 
in seinem Fall IadsbZ nicht als erste Nerson, aber wohl als erste einer so 
breiten Masse aufzeigte: das Nrivileg des xicht-Arinnerns. –nd zwar dann, 
wenns ungemütlich wird.

Wir denken nicht gerne daran, dass unsere Jkonen unsZmpathische, miso-
gZne, straOällige Menschen sind oder waren. Kein Pahr nach seinem Nro-
zess gegen die Schauspielerin jmber !eard erhielt der Schauspieler Pohn-
nZ Depp C den man per gerichtlichen Antscheid einen wife beater, also 
Frauenschläger, nennen darf und dessen MisogZnie längst kein Ieheim-
nis mehr ist C siebenminütige Standing Tvations an den diesLährigen Film-
festspielen in qannes.

As sind die immergleichen Wege, die zum jpplaus führen: Antweder wird 
geleugnet C oder es wird getrennt. Das Werk ist vom Künstler zu trennen, 
heisst es dann. Wer dies nicht tut, ist 9eil der angeblichen qancel-qulture, 
also eines zensurwütigen Mobs, der die Meinungs- und Kunstfreiheit be-
schneiden oder gleich ganz abschaOen will, so geht die Arzählung.

jus kunsthistorischer Sicht ist sie absurd. As gibt gute Iründe, wieso man 
sich im Kunstgeschichte-Studium nicht nur durch jusstellungen, sondern 
auch durch jrchive und Bibliotheken schleppen muss.

As sind dieselben Iründe, die mich überhaupt zur Kunstgeschichte trie-
ben. Weil ich durch die Museen irrte und nichts verstand. Eu oG wusste ich 
nicht, unter welchen sozialen und politischen –mständen die Werke ent-
standen sind. Jch wusste nichts über die Künstler, darüber, wie sie dachten, 
wie sie arbeiteten, wie sie lebten. Jch musste den Kuratorinnen und den 
Besuchern, die sich vor ausgewählten Bildern auf die Füsse traten, blind 
vertrauen. Das war mir zu wenig.

As gibt unter Kunstbetrachtenden wie KunstschaOenden solche, die 7nden, 
ein Werk müsse allein für sich stehen. Davon halte ich nichts. Für mich ist 
Kunst ein qode, den es zu knacken gilt. Die SchlagkraG eines Werkes ver-
stehe ich oG erst, wenn ich das Künstlerleben halbwegs kenne. Was nicht 
heisst, dass 3eben und Werk nicht auseinanderklaOen kUnnen. So war Na-
blo Nicasso ein MisogZn, seiner Kunst sah man das Ledoch oG nicht an, wie 
die feministische Kunsthistorikerin 3inda xochlin schon vor vielen Pah-
ren beschrieb. juch dieses Wissen kann Kunst noch mal in ein anderes 
3icht rücken. jus all dem Wissen wird Kunst eben Kunst und bleibt nicht 
nur schUn anzusehen und der Museumsbesuch nicht nur Schlechtwetter-
programm, sondern, wenn man Ilück hat, ein Arwachen. Manchmal auch 
ein grausiges.
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Das Künstlerleben interessiert nicht nur im Vorlesungssaal. Frida Kahlo, 
9ruman qapote, Virginia Woolf, Vincent van Iogh, 9ina 9urner, Alvis Nres-
leZ C ihre und viele weitere Biogra7en pressten grosse Filmstudios in mal 
bessere, mal schlechtere Filme. xicht nur an der –ni, sondern auch im Kino 
gehen dabei gerne mal die ungemütlichen Apisoden verloren. jber unge-
achtet dessen interessiert es oOensichtlich genügend Menschen, was für 
eine Ieschichte hinter Bildern, Büchern, 3iedern versteckt liegt.

Vor diesem !intergrund verkommt der Ruf nach 9rennung von Kunst 
und Künstler zu einem lUchrigen Rettungsring: lieber die Dinge ganz 
auseinanderhalten, bevor es ungemütlich wird, lieber den Menschen vom 
Werk trennen, als sich der Komple»ität unserer Welt zu stellen.

Die 9rennung wird gerne auf ein Luristisches Fundament gebastelt: Wieso 
Konseéuenzen ziehen, wenn die Schuldfrage noch nicht verhandelt ist?

Tb nun Rammstein-Sänger 9ill 3indemann sZstematisch Lunge Frauen für 
Se» hat rekrutieren lassen, sie mitunter betäubt und missbraucht hat, wie 
ihm das seit Wochen zahlreiche Frauen vorwerfen, hat La noch kein Iericht 
entschieden. Jm Eweifel für den jngeklagten. 3indemann weist alle Vor-
würfe zurück.

Diese !altung nährt sich oG an einem sozialen Missstand: Bei Se»ual-
straGaten kommt es in den wenigsten Fällen zu jnzeigen, geschweige denn 
zu Verurteilungen. Jm Fall von Rammstein ging mindestens ein mutmassli-
ches Tpfer zur Nolizei, nämlich die Jrin ShelbZ 3Znn. Ande Mai hat 3Znn auf 
Social Media ausführlich berichtet, wie sie vor dem Rammstein-Konzert in 
Vilnius zu einer Backstage-NartZ geladen wurde und einen, wie sie vermu-
tet, mit Betäubungsmitteln versetzten Drink vorgesetzt bekam. Während 
des Konzerts wurde sie dann für Se» mit 3indemann unter die Bühne ge-
führt. ShelbZ 3Znn lehnte ab, worauf der Sänger wütend geworden sein soll. 
xach dem Konzert soll die Jrin grosse Arinnerungslücken gehabt und sich 
sehr schlecht gefühlt haben. jusserdem war ihr KUrper gemäss Fotos vol-
ler blauer Flecken. As war 3Znns Bericht, der die Letzige Welle an ähnlichen 
oder schlimmeren Vorwürfen lostrat. Jnzwischen ermittelt auch die Staats-
anwaltschaG in Berlin gegen den Rammstein-Sänger.

jber eben, ob das alles nun stimmt? 

Falsche jnschuldigungen geschehen sehr selten. Sie kUnnen ebenfalls eine 
StraGat darstellen. Dass nun, wie die jutorin Margarete Stokowski poin-
tiert schildert, auch für Tpfer die –nschuldsvermutung zu gelten hat, geht 
beim Fundament-Iiessen gerne vergessen.

Wenn dann Konzerte von Männern abgesagt, Biogra7en zurückbehalten, 
Verträge gekündigt werden, weil es um sie ungemütlich wird und man sich, 
aus was für Iründen auch immer, fürs Arinnern und !andeln entscheidet, 
sind die Warnrufe so sicher wie laut: jchtung, freiheitliche Werte in Ie-
fahrö jls wären wir in einem jbwehrre«e» gefangen, éuittieren wir proble-
matische Männer gerne mit Bühne und jpplaus und verkaufen es als eine 
Verneigung vor unseren demokratischen Irundsätzen.

Doch warum sollen wir uns an Verfehlungen und StraGaten nicht erin-
nern dürfen? –nd warum sollte das Arinnern folgenlos bleiben müssen, das 
xicht-Arinnern aber mit jpplaus belohnt werden?

Da ist zum Beispiel Roman Nolanski. Der Regisseur gestand Hè  in einem 
Deal mit der –S-StaatsanwaltschaG den Missbrauch einer H -Pährigen ein, 
«oh dann aber ins jusland C aus jngst, dass der involvierte Richter den 
Deal bricht. 188è sollte er am Eurich Film Festival den Nreis für sein 3e-
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benswerk erhalten, wäre er wegen eines internationalen !aGbefehls nicht 
noch am Eürcher Flughafen verhaGet worden. Der Nolanski, der den Nreis 
dann halt 18HH verliehen bekam. Roman Nolanski, der 1818 den q sar, den 
franzUsischen Tscar, erhielt für Beste Regie, nachdem ihm in den Pahren 
zuvor weitere Frauen Vergewaltigung vorgeworfen hatten. –nd es war die 
Schauspielerin jd le !aenel, die bei genau Lener q sar-Verleihung von ih-
rem Sitz aufsprang, 2Schandeö0 rief und den Saal verliess. Die !aenel, die 
sich desillusioniert vor einem Pahr aus der Filmbranche zurückzog, die sie 
als 2absolut reaktionär, rassistisch und patriarchalisch0 beschreibt.

Was bedeutet das für unsere freiheitlichen Werte?

–nser WeghUren, unser Schweigen, unsere 9atenlosigkeit, das xicht-Ar-
innern also, verhüllt im Deckmäntelchen angeblich fairer Kunstrezeption, 
es hat Folgen, die weit über eine Nreisverleihung hinausreichen. jm Ande 
müssen wir uns immer fragen:

Wer bleibt, wenn wir das Werk vom Künstler trennen, und wer geht?

Zur Fotografin

Die Bilder zur Serie zum feministischen Streik stammen von Johanna Hul-
lár. Die gebürtige Budapesterin ist Fotografin und Videokünstlerin und lebt 
in Zürich. In ihrer Arbeit interessiert sich Hullár für «Verbindung, Intimität, 
Materialität, Zeit und Wahrnehmung», wie sie selber schreibt. Die Bilder 
hat Hullár für die Republik kuratiert, sie stammen aus diversen Projekten 
und Kollaborationen der Fotografin und sollen einen kunstvollen Blick auf 
Frauenanliegen eröffnen – der natürlich auch viel Interpretationsspielraum 
lässt. Mehr zu Johanna Hullár gibt es auf ihrer Website.

Zur Debatte: Was fordern Sie?

Was muss sich für Sie in Sachen Gleichstellung ändern? Warum ist Ihnen 
genau diese Forderung wichtig? Und was erhoffen Sie sich dadurch? Reden 
Sie mit und teilen Sie Ihre Forderungen mit der Republik-Community. Hier 
gehts zur Debatte.

REPUBLIK republik.ch/2023/06/17/serie-zum-feministischen-streik-folge-6-ich-fordere-werk-und-kuenstler-zusammenzudenken 
(PDF generiert: 03.05.2024 18:37)

4 / 4

https://www.youtube.com/watch?v=unPWZGCKcog
https://faq-magazine.com/ich-mache-kein-kino-mehr/
https://faq-magazine.com/ich-mache-kein-kino-mehr/
https://johannahullar.ch
https://www.republik.ch/2023/06/12/was-fordern-sie/diskussion
https://www.republik.ch/2023/06/12/was-fordern-sie/diskussion
https://www.republik.ch/2023/06/17/serie-zum-feministischen-streik-folge-6-ich-fordere-werk-und-kuenstler-zusammenzudenken
https://www.republik.ch/2023/06/17/serie-zum-feministischen-streik-folge-6-ich-fordere-werk-und-kuenstler-zusammenzudenken

